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Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
11. November 1913.

Neue Bücher.
ZreZeZZiyerez »wd IFiZZe von Dr. A. Mewreiarere. Leipzig 1913.

Quelle & Meyer. 2. Aufl. 362 S. Fr. 6.20, gb. Fr. 7.10.
£7Aer die ArAerereZreis a priori insbesondere in der Arithmetik

von Narziss AcA. I. Leipzig 1913. Quelle & Meyer.
70 S. 3 Fr.

Die BeAre vow der Are/merAsareiAeiZ. Eine psych.-päd. Mono-
graphie von Dr. TA. AerrZ. Gütersloh 1913. C. Berteis-
mann. 3. Aufl. 278 S. Fr. 4.25. gb. Fr. 5.65.

Die FerwicAZ-iMMjr der ZreZeZZiyerez dwrcA GedöcAZreisarAeiZ von
Dr. M. FaërZirey. München 1913. Ernst Reinhardt.
122 S.' gr. 8". Fr. 3.40.

IFacAsZrewj »red AcAöp/rerey. Neuere Elterngesinnung u. Kinder-
führung von BreZda MarerereArecAer. ib. 152 S. Fr. 2.70.

GrwredZiniere eireer reeree» BeAeresarescAawwrey von BwdoZ/
ArecAere. Leipzig 1913. Veit & Co. 2. Aufl. 244 S. gr. 8®.

Fr. 5.40, gb. Fr. 6.80.
DreZemcAZsZeAre. Unterricht gefasst als Entbindung gestal-

tender Kraft von Derma»» /feeAwer. I. Leipzig 1913.
Quelle & Meyer. 294 S. Fr. 5.60, gb. Fr. 6.50.

ForZscAriZZe der DsycAoZoj/ie und ihrer Anwendungen hsg.
von Dr. AarZ MarAe. I. Bd. 134 S. Leipzig. Teubner. 4 Fr.

ArzieAwreys- »red ZJreZerricAZsZeAre nebst Schulkunde von Dr.
IF. A. Bay. Gotha. Thienemann. 158 S. Fr. 3.20, gb. 4 Fr.

BeseAwcA zwr GescAicAZe der AraeAwrey »»d dee DwZerricAZs

von Dr. IFiZA. Zerez. Wien. A. Pichlers W. & S. 378 S.

gr. 8®. gb. Fr. 5.65.
Das säcAsiscAe Bemirear und die Idee der nationalen Er-

ziehung von Dr. A IFayreer. Dresden-Blasewitz. Bleyl &
Kaemmerer. 50 S. Fr. 1.20.

B. Beimareres BaredAwcA /wr de» MrescAaMrereyswreZerricAZ. Neu
hsg. von P. Beireemarere. Leipzig 1913. S. Hirzel. 365 S.
mit 16 Seiten Zeichnungen. 4 Fr., gb. Fr. 4.80.

AaZwrpAt'ZosopAZscAe PZawdereZew von B. PoZoreié. Jena.
Gust. Fischer. 194 S. 4 Fr..

DZe Parce dee JaArA»nderZe oder des Monisten Glück und
Ende von G»sZ. PrZedrZcA, Jena. Leipzig 1913. Herrn.
Ziegler. 80 S. Fr. 2.70.

BeArAwcA der BoZareiA für Hochschulen, begründet von Ad.
BZrassAreryer, NoZZ, BcAereA u. IF. AcAZmper. 12. Aufl. von
Dr. H. Fitting, Dr. H. Schenck, Dr. L. Jost und Dr.
G. Karsten. Jena 1913. Gust. Fischer. 620 S. gr. 8®

mit 782 Abb. Fr. 10.80, gb. 12 Fr.
OAemie »nd AfZweraZogrZe für höhere Lehranstalten von AarZ

BZröse. II. Anorganische Chemie und Mineralogie. Leipzig.
Quelle & Meyer. 372 S. mit 267 Abb. u. 5 färb. Taf.
gb. Fr. 4.25.

AArtss der Pier- »red MerescAereArerede von Dr. O. BcAmeiZ.
ib. 185 S. mit 12 färb. Tai. und viel. Textbild. 2 Fr.

AAries der P/ZarezereA»rede von Dr. O. BcAmeiZ. Ib. 190 S.
mit 11 färb. u. 6 schwarzen Tafeln und zahlreichen Text-
bildern. Kr. Fr. 2.15.

NaZwrA»rede /»r MiZZeZscAreZere. Nach dem Unterrichtswerk
von Dr. O. ÄcAmeiZ bearb. von E. Haack, E. Holzfuss und
P. Putzar. Ausg. B. I. (Mittelstufe). 204 S. mit zahl-
reichen schwarzen Abb. u. 15 farbigen Taf. ib. gb. 3 Fr.
Ausg. B. II. (Oberstufe) 247 S. mit 11 farbigen Taf. und
zahlreichen Abb. gb. 3 Fr.

Die ArfeeiZsmeZAode» der MiArocAemie mit bes. Berücksich-
tigung der quantitativen Gewichts-Analyse von Dr.
<7. Dorna». Stuttgart. Frankhsch. Verl. 70 S. mit 35
Abb. Fr. 2.70. gb. Fr. 3.85.

BaredwrerZscAa/ZsZeAre (Agrikulturchemie) mit 231 Versuchen v.
JaA. BawcAreer. Nürnberg, F. Korn 1913. 114 S. Fr. 2.10.

Das Heine AoZareiscAe PraAiiAwm für Anfänger von A. <S'Zra.ss-

Awryer. 7. Aufl. von Dr. Max Koernicke. Jena 1913.
Gustav Fischer. 264 S. gr. 8® mit 135 Abb. u. 2 färb.
Bildern Fr. 8.80. gb. 10 Fr.

Biene» »»d TFespe» von C. <7. B. BcAoZz (Naturwiss. Biblio-
thek). Leipzig. Quelle & Meyer. 208 S. mit 80 Abb.
gb. Fr. 2.50.

JfonograpAie» eiwAeimiscAer Tiere hsg. von Dr. 77. ZieyZer
und Dr. B. JFoZZerecA. Bd. 5. Die BZrwdeZwMrmer von Dr.
P. BZeiremarere und Dr. A. BressZa». 380 S. mit 155 Abb.
12 Fr. gb. Fr. 13. 50. Bd. 6. Ti»Ze»/iscAe mit bes.
Berücksichtigung von Sepia und Octopus von Dr. IF.
TA. Mayer. 148 S. mit 81 Fig. Fr. 5.40. gb. Fr. 6.50.
Leipzig. Werner Klinckhardt.

Aire/»Ar»rey i» die oryareiscAe OAemie von IF. Gaidies. Halle
a. S. Schrödel. 38 S. 80 Rp.

Gr»redz»ye der MimeraZogrie von Dr. JreZ. BwsAa. Ib. 94 S.
mit 132 Abb. und 3 Farbentaf. gb. Fr. 2.15.

Aire/»Ar»rey ire die miArosAopiscAe TecAreiA für Naturwissen-
schaftler rmd Mediziner von Dr. B. BecAer und Dr. B.
DemoZZ. Ib. 184 S. gr. 8». Fr. 3.40. gb. 4 Fr.

CAemiscAes Faderaecwm. Anorganische und organische
Chemie von Dr. TA. BocAorrey. Leipzig. E. Wartigs Verl.
46 S. Fr. 1.10.

AcAZaregrereAiss »red ToZZmjmZ von G. IF. Bwrya. Leipzig. Max
Altmann. 146 S. 2 Fr,

BammZwrey meZAodiscAer HaredArecAer im Sinne der schaffenden
Arbeit und der Kunsterziehung. 1. Tose/ BwsZ: Metho-
disches Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturlehre. I.
183 S. mit 262 Abb. Prag. Fr. 3.40. gb. Fr. 4.20.

P/ZarezewAioZoyiscAe Fraye» »red A»/yaAere von Dr. A. DerereerZ.
2. Aufl. Leipzig. Quelle & Meyer. 96 S. 80 Rp.

BeArAwcA der /rarezösiscAere BpracAe für Realschulen usw.
von A. Mayer und M. GraZacap. Oberstufe. 150 S.

Leipzig. G. Freytag. gb. Fr. 2.55.
AZeppirey-AZorees to English Conversation, A Manuel by

J. AZZireyer and A. J. PercireaZ BreZZer. Wien 1914.
Tempsky. 118 p. gb. Fr. 2.70.

AcripZor BaZirews. Annus IX: Numerus X. Frankfurt a. M.
Hanns Lustenöder. Fr. 5.40.

IFeZZspracAe «red IFisserescAa/ZZicAe GedareAere über die Einfüh-
rung der internationalen Hilfssprache in die Wissenschaft
von B. GottZwraZ, O. Jespersen, R. Lorenz, W. Ostwald und
L. v. Pfaundler. 2. Aufl. Jena. Gustav Fischer. 150 S.

gr. 8®. Fr. 2.70.
MaZAemaZZscAea BeAr- »red OA»»y,sArecA für höhere Töchter-

schulen von Dr. Maa; GZZo PawZ. 3. Bd. Geometrie II.
Leipzig. Quelle & Meyer. HO S. gb. Fr. 1.85.

MeZAaZtscAes BeArAwcA der GeomeZrt'e nebst Grundzügen der
Geometrie von Dr. O. Lörcher und Dr. A. Bö//Zer. Stutt-
gart 1913. F. Grub. 300 S. mit 234 Fig. u. 3 Zahlentaf.
gb. Fr. 4.80.

AZemenZarmaZAemaZiA für Lehrerbildungsanstalten von IF.
Aey//arZA. 3. Teil: Trigonometrie. 2. Aufl. 110 S. 2 Fr.
4. Teil: Stereometrie von Fr. BreAscA. 112 S. mit 130 Fig.
Fr. 2.15. gb. Fr. 2.70.

BeiZ/adere /»r areaZyZiscA-cAemiscAe ÜAwreyere an Realschulen
v. Dr. A. BmAscA. 78 S. m. 14 Abb. Wien. Ahr. Holder.

Mairezer FoZAs- »red JwyeredAwcAer. BoA. IFaZZer: Münch-
hausens Wiederkehr. 163 S. ArerZ GemAe ; Die Diamant-
insel. 225 S. IF. BoA.siere ; Unter Schwedens Reichs-
banner. 210 S. Mainz. J. Scholz. Gb. je 4 Fr. Jung-
mödcAere BwcAer. 1. AZisaA. v. OerZzere: Der goldene Mor-
gen. 177 S. mit Bildern von Heinsdorff. 2. CAarZoZZe

Niese : Erika. 229 S. mit Bildern von R. Pfähler.
3. GresZau FaZAe : Herr Purtaller und seine Tochter. 194 S.

mit Bildern v. Fr. v.Hassen. Mainz. J. Scholz, gb. je4Fr.
MörcAere für Jung und Alt von Aorerad FiscAcr. 1. Zwerg-

röschen und andere Geschichten. 2. Die Gaben des Ein-
Siedlers. 3. Der Wunderschirm. Gotha. Thienemann.
gb. je Fr. 2.70.

Die ösZerreicAiscAe» AZpereZäreder im Spiegel der Dichtung
von B. G. BiceA. 1. Oberösterreich und Salzburg. 2. Vor-
arlberg und Tirol. 3. Steiermark, Kärnten und Krain.
Wien, 1913. Pichler W. & S. Je Fr. 1.35.

Die MwredarZ als Grundlage des Deutsch-Unterrichts, von
Dr, O. re. Greyerz. Aarau, 1913. Trüb & Cie. Fr. 1.20.
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NEUE LITERATUR.
Weihnachts- und Geschenkbücher.

Freundliche Stimmen an Kinderherzen. Heft 227, und 228
237 und 238. Zürich, Orell Füssli. Je 20 Up. In Partien

(Schulen 15 Bp.).
Bechtzeitig und gut erscheinen die freundlichen Stim-

men. Die zwei ersten Hefte für das Alter von 7—10 Jahren
bringen herzige Sachen (u. a. Nr. 228) für die Kleinen. Heft
237 eröffnet eine hübsche Weihnachtsszene für Kinder von
E. Zahn, dann folgt ein Gedicht von C. Heer. Nach der
traurig-ernsten Erzählung aus dem Mädchenkreise macht
ein Kasperli mit seinem phantastisch-humorvollen Brief
den Schluss. Dass A. Huggenberger ein ganzes Heftchen (238)
mit Kindergedichten ausrüstet, des freuen wir uns ganz be-
sonders. Es sind allerliebste Verse, die bei der Jugend
freudiges Echo finden wären. Das Sehlingel-Gschichtli am
Ende ist köstlich. Sagen wir noch, dass die Illustration der
Bändchen eine einheitlich gute ist und dass ein schönes,
farbiges Titelbild uns anspricht, so weiss der Lehrer, dass
die freundlichen Stimmen warm zu empfehlen sind.
S'Christchindli von Erwst EscAmara». Zürich 1913. Orell

Füssli. 80 S. Fr 1.20. gb. Fr. 1.80.
Schwizerdütschi Gidiehtli, Liedli und Sprüchli vom

GhristchindJi, vom Samichlaus und vum, Neujahr lautet
der Untertitel des schmucken Büchleins, mit dem Familie
und Schule eine ' wirklich gute Sammlung mundartlicher
Weihnachtsgedichte erhalten. Es ist darin nichts Minder-
wertiges, es ist Dichtung, echte Mundartdichtung, aus-
gewählt mit feinem Verständnis für das Gute, Sinnige, Echte.
Wir können dieses Büchlein kaum warm genug empfehlen.
Familie und Schule werden sagen: Das ist, was wir brauchen.
— Aus des Verfassers Feder, die selbst einige gute Verse
beigesteuert hat, stammt auch das Weihnachtsspiel B'GAmi-
cAiwiZi cAimd zm'w arme CAimde von Erm-sl EscAwmwwi (Orell
Füssli, 50 Bp.), das in der Aufführung durch Kinder recht
wirkungsvoll sein wird. Anmutige, ernste und heitere- Weih-
nachtsspiele bietete Chlini Wiehnachts-Szene für di-
heime und i d'Schuel von Hedwagr Bfewfer-Waser. (Orell
Füssli, 22 S., 50 Rp.). Essind sechs Szenen, die von zwei und
mehr Kindern aufgeführt werden können und Freude machen
werden.
(Heller, Simon. GescAicAlew aws dem Emmerüak Bern, A.

Francke. 347 S. br. Fr. 4. 80. «/. B.
Diesmal erzählt Gfeller seine Geschichten Schriftdeutsch.

Sie wirken darum nicht weniger echt. Wir meinen, den
Brodem der Erde einzuatmen, aus der sie hervorgingen.
Die Sachen sind alle sehr einfach, ohne starke Konflikte,
fast alltäglich; aber welch schöne Gestalten wachsen aus
dieser Alltäglichkeit auf. Der Hansueli Beber z. B., der
Vielgeprüfte, dessen stille Bravheit und Güte allmählich
die hässige, geizige Schwiegertochter bezwingt. Und dann
das „Röselein", das tapfere, fleissige, allzeit fröhliche.
Ganz ergreifend ist die Szene zwischen ihm und seinem
heranwachsenden Buben. Die Mutter will ihn strafen, und
er, der sie um einen Kopf überragte, trotzt einen Moment.
Aber dann ging es wie zitterndes Erschrecken durch den
Burschen. Vor ihm stand eine Mutter nur eine rot-
haarige, unansehnliche, schlechtgekleidete Mutter, aber eine
Mutter, Zoll für Zoll unantastbar und achtüngsgebietend
in ihrem sittlichen Wollen und Schaffen, herrlich in ihrer
Liebeskraft und Hingebung. Und wenn der Bursche das
auch noch unklar empfand, ihn wehte doch ein Hauch dieser
Grösse an... Das ist ein schönes, kerngesundes Volksbuch.
O Menschenherz! Erzählungen und Skizzen von Frey,

1913, im Selbstverlag Monti Locarno. 200 S., br. 3 Fr.,
gb. 4 Fr.

Wir wissen aus dem „Zugvogel" und dem „Güggs",
was Ernst Freys Denk- und Schreibweise kennzeichnet:
eine ungekünstelte Sprache, anschauliche Schilderungen,
ein ausgesprochener Sinn für dië Schönheiten der Natur,
warme Teilnahme am Schicksal von allem, was da lebt "und
leidet. Er packt den Leses schon mit den ersten Sätzen:
„Der Graber-Sämi wollte die Katzenschuhmacherin, hei-
raten; — ich sass auf dem Moosteppich und sah ihn zum ers-

tenmal.. zwischen den Zähnen trug er einen pfeifenden
Maulwurf; — ich kam von den Rocky-Mountains herunter;
— in böser Kälte standen wir, wohl über zweihundert Mann,
vor den Türen einer grossen Bäckerei in New-York." Wo
hat Frey erzählen gelernt Auf keiner Hochschule ; aber er
hat viei gesehen, viel gelitten und ist ein geborner Erzähler.
Er fesselt und reisst mit, ob er von Meisen und Finken im
Aargau redet oder von seinem Nachtlager neben einem
Sterbenden unter einem Baum in Amerika. Diese Lektüre
tut einem Wohl, und keine bessere Erholung für einen müden
Lehrer als eine solche Erzählung: sie unterhält und erwärmt
und gewährt tiefe Einblicke ins menschliche Herz. — Die
auffallendste Erzählung im vorliegenden Bändchen ist

1 „Coxeys Armee". Dass der Menschenfreund Coxey im
Frühjahr 1894 mit etwa 200,000 Arbeitslosen nach.Washing-
ton zog, um dem Kongress die grosse Not zu zeigen und ihn
zu bewegen, sofort Arbeit zu schaffen — das hat hier wohl
jeder vergessen; aber wie Ernst Frey, der dem Zug Chicago-
Cincinnati angehörte, das Elend, die Hoffnung und die
Disziplin der armen Hungernden und den kläglichen Ausgang

- erzählt — das gräbt sich ein und vergisst sich nie mehr. Bgr.
Bierbaum, P. W. Nfo-ei/zä^e im w-wd »Vi HocA-

armemew. Mit drei Karten und 55 Illustrationen. Orell
Füsslis Wanderbilder Nr. 308—317. Zürich. Orell Füssli.
277 Fr. Brosch. 5 Fr.

Frisch, natürlich und humorvoll, ohne weit auszuholen
oder uns wissenschaftlich einzuschüchtern, schildert Bier-
bäum seine Reise. Mit wirklichem Vergnügen begleitet
man die „Excursanti Schweizarski" von der glanzvollen

; Ouverture in. Odessa, wo der. Reisegesellschaft beinahe zu
: viel Ehren und Unterhaltungen bereitet wurden, bis zum
Finale in Moskau. Man nimmt teil an den Strapazen des
Kluchorüberganges, an der Begeisterimg über die wilden
Naturschönheiten, an den kleinen Ärgern und schliesslich
an jener wohligen Stimmung der Heimreisenden, jenem
Gemisch von Müdigkeit, von Stolz über das Vollbrachte
und von Freude aufs Daheim. Ein hübsches Buch zum Vor-
lesen an Winterabenden. «/. B.
0 mein Heimatland. Schweizer Kunst- und Literatur-Ka-

lender. Ed. Neuenschwander. Bern. G. Grünau. Fr. 1.75.
Die sechzehn Pannerträger des Urs Graf (1521) geben

I dem Kalendarium künstlerisches und vaterländisches Belief.
Beiträge von W. Balmer, Bossard, Giacometti, Gamper,
Hubacher, Schwab, Tièche, Thomann, Münzer, Pauli,
Steinle n u. a. spiegeln die Leistungen unserer Kunstmaler
undPlastiker. Die literarischen Abschnitte leitet Dr. Bioesch
ein mit einer Würdigung Huggenbergers; J. Bührer fügt
einen kritischen Gang durch unsere jüngste Literatur bei;
dann folgen Proben der Erzählkunst von A. Huggenberger,
H. Federer und Fritz Müller, Gedichte von Sophie Haem-

| merli-Marti und M. Lienert. Eine Studie in französischer
Sprache widmet G. Séailles demMaler G. Schwab, von dessen
Kraft vier Kunstbeilagen zeugen. Der Kalender hält sich
auf vornehmer Höhe in Text und Inhalt und verdient An-
erkennung und Unterstützung.
Schweizer Heim-Kalender 1914. Zürich. A. Bopp. Fr. 1.10.

Ein volkstümliches Jahrbuch ist's, wie der Untertitel
sagt. Im Kalendarium ist je einem lebenden Schweizer-
dichter (Personalien und Zitate) ein Blatt gewidmet. Proben
ihrer Erzählkunst bieten : Herrn. Hesse, J. Bosshart, Jeger-
lehner, A. Huggenberger, S. Gfeller, E. Marti, Marie Uhler.
Dann folgen die Lebensbilder von J. V. Widmann, H. A.
Berlepsch und R. Münger (mit vielen Bildern). Ein Städte-

; bild (Murten), das Schweizerdeutsche, Guter, billiger Haus-
rat, Wirtshausreform, Wirtschaftsjahr und Bundeshaushalt,
Fremdenverkehr, Neue Schweizer Dichter sind weitere gute
Artikel. Gedichte fehlen nicht. Reich und gut ist die Hlu-
stration; darunter gefallen besonders die Köpfe von Münger,
die Ansichten von Murten und der gute Hausrat. Nicht ganz
glücklich ist die Wiedergabe von Liners farbigem Bild; mit-
unter täuschend mild das Urteil über die neuen Bücher.
Aber ein gutes Volksbuch ist der Kalender.
Bioesch,Hans. AmEacAefo/en. Bern, Francke. 148 S. Fr.3.50.

Dem kleinen Hansjörg, der bald lacht, bald schreit,
zeigt der Verfasser den bemalten Kachelofen und, fabuliert



75

zu dessen lustigen Bildern allerlei Vergangenes und Zu-
künftiges von Kindersorglosigkeit und Mutterliebe, von
väterlicher Berufspflicht und „Sitzungen", aber auch von
der Zeit, da der Kleine den Altersgenossen gleichgehobelt
wird, auf dass er „ein brauchbares Mitglied der alleinselig-
machenden Demokratie werde, das gelernt hat, acht Stunden
still auf einem Stuhl zu sitzen." Seine Meinung ist, dass
die Kinder sollen frei und froh leben; denn wo Freude ist,
da ist auch der Trieb zum Arbeiten. Den schalkhaften
Kapiteln des Büchleins hat E. Cardinaux Initialen mit an-
deutenden Bildchen vorgesetzt.
Im Röseligarte. Schweiz. Volkslieder hsg. von 0. t>. Gre?/erz.

Ausgabe mit Begleitungen für Klavier und Gitarre, be-
sorgt von Goff/r»e<f RoAnen&Zn-sf. Bern, A. Francke.
Zwei Bände, je Fr. 2. 80.

Die Volksliedersammlung „Im Röseligarte" hatte einen
ungeahnten Erfolg. Es entspricht ganz dem Wesen des
Volksliedes, wenn noch Begleitung mit Gitarre oder Klavier
die Stimmung verstärkt. Im Verein mit K. Hess, P. Fehr-
mann (f), 0. Kreis, K. Aeschbacher und F. Marutzky (Satz
für Gitarre) hat Hr. G. Bohnenblust, ein Musiker und
Dichter, eine Ausgabe mit Begleitung von Klavier und
Gitarre besorgt, die dankbare, sangesfrohe Abnehmer
finden wird. Auch ein Geschenkbüchlein!
Liedli ab em Land von Jos. Reinhart. In Musik gesetzt für

eine Singstimme von Casimir Afeisfer. Bern. A. Francke.
I. Fr. 1.80. s.

Volkstümlich und sangbar wie die besten Volkslieder
von einst sind J. Reinharts Mundartliedchen. Kein Wunder,
wenn sie komponiert werden. In den 20 Nmrn. des ersten
Heftes hat C.Meister den Ton so gut getroffen, dass sie bald
zum heimischen Familien- u. Konzertgesang gehören werden.
Edmund Dorer. Die Persönlichkeit. Sein Leben und Schaffen

dargestellt von Dr. H. DcAoKenAerger. Frauenfeld 1914.
Huber & Co. 228 S. Mit Dorers Bildnis. Fr. 4.50.

Vor Jahren versuchte Seminarlehrer Rotenbach in
Küsnacht mit mehr Eifer als Klarheit, den Dichter Edmund
Dorer durch eine Dorer-Stiftung zu ehren. Heute wird uns
des Dichters Leben und Schaffen durch eine eingehende

• Biographie nahe gerückt, die aus dem fleissigen Studium
eines reichen Quellenmaterials hervorgegangen ist. Körper-
liehe Schwäche wies Edmund Dorer früh zur Selbstbeschrän-
kung und Selbstüberwindung; diese brachte dafür seine
Lebenszeit bis nahe an die sechzig Jahre. Wie er unter
hispanischem Himmel zum Dichter reifte und in seinen
Übertragungen aus dem Spanischen wie in freier Dichtung
sich zu künstlerischer Höhe aufschwang, wie er sich zu seiner
religiösen Weltanschauung durchrang, wie er zum eifrigen
Freund der Tierwelt und Vegetarier geworden, das stellt
das vorliegende Buch in treuer Spiegelung seines Lebens
und Schaffens dar. Durch die mannigfachen Beziehungen,
die Dorer in Zürich, Küsnacht und Dresden mit bekannten
Persönlichkeiten zusammenführten, erhält das Verständnis-
voll und sorgfältig gezeichnete Lebensbild erhöhtes Interesse.
Dieses wird sich infolgedessen wieder mehr Dorrerr Dich-
tungen zuwenden. Wird auch die gesamte Ausgabe seines
dichterischen Schaffens auf sich warten lassen, so werden
die von Schack herausgegebenen nachgelassenen Schriften,
sein Canconiero und seine Gedichte stets Leser finden.
In seiner Entwicklung und seinem leidvollen Ende ist.
Ed. Dorer eine Persönlichkeit von hohem innern Wert, die
eine ausführliche Darstellung verdient hat.
Aus meinem Leben. Lieder von TT. WaZ&er. Solothurn 1913.

Vogt & Schild. 123 S. Fr. 2.25.
Was in einsamer Fremde, in der Weltstadt, am Meeres-

strand, beim Gang durch die Heide, den fremden Träumer
bewegt, was er in Stundén der Sorge und Freude, am Busen
der Natur und an der Seite der Liebe erfahren, das wandelt
sich ihm zum Gedichte. Es sind sinnig weiche Strophen;
manche im melodischen Volkston. Besonders geglückt sind
die Heide und Frühlingsliedchen. Die trübe Stimmung
des Eingangs hellt sich in den spätem Gedichten; der etwas
weichherzige Ton geht durch die ganze Sammlung. Der
Verlag hat sich damit' nicht sehr angestrengt. Der Titel,
Lose Blätter, sollte offenbar etwas früher stehen, und

ein Inhaltsverzeichnis hätte dem Büchlein gut ange-
standen.
Maurus Carnot, P. Wo die Riindner Tannen ranscAen.

Zürich, Orell Füssli. 301 S. 3 Fr.
Carnot hat eine gute Art zu erzählen. Seine Sprache

ist knapp, warm und poetisch. Das historische und lokale
Kolorit bildet einen schönen Grundton. Das Geschick des
„Fräuleins von Zernez" ist verknüpft mit den Unruhen im
Veltlin am Ende des 18. Jahrhunderts: Die Landschaft
möchte frei werden, möchte sich Rätien als vierter Bund
anschliessen; die Graubündner Herrenhand hält sie nieder,
bis Bonaparte mit der Gründung der cisalpinischen Republik
dem Zwist ein plötzliches Ende macht. Auch die zweite
Erzählung „Der Kaplan von Selva", die einen mehr lyri-
sehen Charakter trägt, spielt in dieser Zeit. Die dritte aber
führt zurück in die Bündner Wirren des 17. Jahrhunderts:
Jenatseh's dunkle Gestalt taucht auf; der Held der
Geschichte, der junge Margadant, reitet mit ihm nach
Riedberg zu Pompejus Planta, beteiligt sich aber nicht
am Morde und fällt später im Kampf für sein Prätigau.
Das Buch ist gut und schmuck ausgestattet.
Vögtlin, Adolf. GescAicAfe der dewfecAe» DicAfnng. Zürich,

Schulthess & Cie. 2. Aufl. 262 S. mit 12 Bild. gb. Fr. 3.60.
Rasch hat diese Übersicht der deutschen Dichtung

ihre zweite Auflage erlebt. Sie dankt das der Beschränkung
auf das Wesentliche und der klaren, säubern Darstellung.
Die neue Auflage hat an Übersichtlichkeit durch den Druck
gewonnen und im einzelnen manche ergänzende Verbesserung
erfahren. Ein Anbang ist der neuem Heimatkunst der
Schweizer gewidmet. Wir vernehmen daraus, dass der
Verfasser eine dramatische Bearbeitung von Hans Wald-
mann erscheinen lässt, auf die wir gespannt sind. Vögtlins
Literatur-Geschichte ist für die Mittelschulen wie für die
gebildete Familie warm zu empfehlen.
Weyde, Joh., Dr. iVewes dentecAes PecAfscAraAioörfer&wcA.

Leipzig, G. Freytag. 256 S. gb. Fr. 2.15.
Das Buch erscheint in 6. Auflage. Es umfasst über

50,000 Stichwörter und ist zugleich als Fremdwörterbuch
zu gebrauchen, was mit zu seiner Verbreitung beiträgt.
Auswahl deutscher Dichtungen. Hsg.v. Herrn. Kiehne. Frank-

furt a/M., Moritz Diesterweg. Bd. 1—7. 70Rp.bis Fr. 1.35.
Die Sammlung macht in ihrem gelbbraunen Gewand

einen guten Eindruck. Das Format ist handlich und der
Druck klar und gut. Bd. I enthält: Die DicAter der De-
/reinngs&riege (224 S. Fr. 1.35) mit einer geschichtlich-
vaterländischen Einleitung, Auszügen aus Darstellungen
der Freiheitskriege und einer Auswahl der besten Dichtungen
jener bewegten Zeit, die völlig genügt, um die Jugend in
den Geist des grossen Kampfes einzuführen. Bd. 2. DcAi'ßers
WilAefwi TeZZ (152 S. Fr. 1.—). Dem vollständigen Text
sind Erläuterungen und, nach Gude, eine Erklärung der
Handlung beigegeben. Bd. 3. GcAiWers GedicAfe (148 S.
Fr. 1.—). Die Auswahl umfasst Balladen, lyrische Gedichte
und Sentenzen; hinzu fügt der Herausgeber eine Charak-
teristik von Schillers Persönlichkeit und (48 S.) Erläute-
rungen zu den Gedichten. In gleicher Weise bieten Bd. 4:
GoefA&s Hermann nnd DorofAea (96 S. 70 Rp.) und Bd. 5:
GoefAes GedicÄfe (240 S. Fr. 1.20), wobei mehr als die Hälfte
des Bändchens von den Erläuterungen eingenommen wird,
über die mancher Lehrer froh sein wird. Bd. 6 : UAiands
Herzog Hrnsf now DcAwaAen (74 S. 70 Rp.) und Bd. 7 : UAfanrfs
Gedi'cAfe (198 S. Fr. 1.20). Auch hier lehnen sich die Erläute-
rungen an Gude an; dass sie kurz gehalten sind, ist ein Vor-
zug. Die Sammlung wird sich neben manchen ähnlichen
Reihen Verbreitung verschaffen.
Jensen, Adolf, und Lamszus, Wilhelm. „Die Poesie in Wof.

Ein neuer Weg zur literarischen Genesung unseres Volkes".
In Kommission : Verlag der pädagogischen Reform,
Wilhelm Senger, Hamburg 1913. 101 S. za. 2 Fr.

Die beiden Verfasser des vorliegenden Bändchens
brauchen längst nicht mehr vorgestellt zu werden. Bekannt
ist, wie sie dem deutschen Schulaufsatz in seiner herkömm-
liehen Gestalt den Krieg erklärten, wie temperamentvoll und
mutig sie die morschen Hütten der Schablone niederrissen
und gleich den Grundriss zu einem luftigen Neubau ent-
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warfen. Jetzt möchten sie die Poesie befreien, die im ge-
wohnlichen Schulbetrieb durch pedantisches, abgehacktes
Lesen, durch die trostlose Langeweile alles dessen, was die
Schulsprache sehr hübsch mit dem Wort „Behandlung"
kennzeichnet, schmählich misshandelt wird. Vom Kino
haben wir lernen müssen, dass eine Geschichte, die uns
packen will, neu und spannend sein muss ; das Lesebuch aber
wird von den aufgeweckten Schülern in den ersten Tagen
nach Ostern verschlungen und vermag daher bis zum Schluss
des Schuljahres die kleinen Leser nicht mehr zu fesseln.
Daher fordern Jensen und Lamszus zur Emanzipation vom
Lesebuch auf; eine ganze Reihe vortrefflicher Sammlungen
liefern immer neuen Lesestoff für wenige Rappen, und
ausserdem sollen die Kinder, schon die Zehnjährigen, ge-
trost in die Stunde mitbringen, was sie zuhause am liebsten
lesen, und zwar zum Vortragen vor der Klasse. Neu sind
diese Ideen nicht, Wolgast — dem das Bändchen gewidmet
ist — und O. v. Greyerz haben schon vor Jahren genau die-
selben Postulate aufgestellt; aber dennoch müssen.wir den
beiden tapfern Hamburger Kollegen für ihre Arbeit danken,
die mit hinreissendem Temperament eine Lebensfrage des
deutschen Unterrichts aller Stufen zu lösen versucht. Einen
Kanon können und wollen sie natürlich nicht schaffen; aber
die Augen wollen sie uns auftun, Luft und Licht in unsere
Schulstüben hereinlassen und jeden von uns an eine unsrer
heiligsten Aufgaben erinnern. z.

Pädagogisches Jahrbuch der W-'ener Pädag. Gesellschaft-
Red. von Leopold BcAew. W-en, Margaretenpl. 2. Pichler
W.u. S. 212 S. Fr. 3.40.

Der 36. Band ist wieder ein Beweis des regen Lebens der
Wiener Pädagogischen Gesellschaft. Unter den Vorträgen
steht voran Th. Steiskals Pestalozzi-Festrede, eine gründ-
liehe Studie über Pestalozzis „Gang der Natur in der Ent-
Wicklung des Menschengeschlechts", dem erst unsere Zeit
gerecht wird. Mehr zusammenfassend als Neues bringend
ist der Vortrag von Th. Neumann über Theorie und Praxis
der Arbeitsschule. K. Lindentaler entwickelt die Grund-
züge einer deutschen Sprachlehre, wie er sie in seinem Buche
hierüber niedergelegt hat. Dr. Ferrol betrachtet in dem
Vortrag „Ein neues Rechnungsverfahren" die Kreuzmulti-
plikation und ihre Ausgestaltung. Nur skizziert ist der
Vortrag von R. v. Larisch über die kunsterzieherisehe Macht
der Sehriftpflege.' Die weitern Arbeiten behandeln; Haus-
haltungsschulen, Schülerbibliotheken, die Rübezahlsage,
Fragen der Schulhygiene (Burgerstein) und das Zeichnen.
Wie alljährlich bringt der Anhang die Leitsätze zu pädag.
Themen, Schulchronik, Vereinstätigkeit und Lehrerbücherei.
Das Jahr 1913. Ein Gesamtbild der Kulturentwicklung,

hsg. von Dr. D. Sarason. Leipzig 1913. B. G. Teubner.
550 S. Lex.-F. gb. 20 Fr. in H.-Frz.-B. 24 Fr.

Das ist ein bedeutsames Werk; ein Jahrbuch der Ge-
samtliteratur, in dem die führenden Geister ihr besonderes
Kulturgebiet in den Erscheinungen des Jahres darstellen
und die Brücken von einem Wissens- oder Lebenszweig zum
andern schlagen. Wissenschaft, praktisches Leben und
Kunst kommen zur Darstellung, indem hervorragende
Gelehrte und Forscher Staatsmänner und Techniker sich
in die Arbeit teilen, um den Leser in der lebendigen Kultur-
Welt der • Gegenwart zu orientieren. Die 28 Hauptkapitel
des Jahrbuches behandeln: Politik, durch Vertreter aller
Parteien beleuchtet, Heer und Flotte, Zivil- und Staatsrecht,
Sozialpolitik und Frauenbewegung, Erziehungs- und Bil-
dungswesen (Cauer, Muthesius), Volkswirtschaft und Tech-
nik, Astronomie, Chemie und Physik, Botanik, Zoologie und
Heilkunde, Meteorologie, Länder- und Völkerkunde, Psycho-
iogie (Stern) und Soziologie (Goldscheid), Kulturgeschichte,
literarische und bildende Kunst, Musik und Theater, Philo-
sophie und Religion. Die Erscheinungen des öffentlichen
Lebens, im Parlament und in der Gesellschaft, die geistigen
Strömungen, welche Presse und Buchwelt durchziehen,
Fortschritte des Verkehrs, der Technik und stille Gelehrten-
arbeit werden berührt, um den Gesamteindruck festzuhalten.
Der Laie, wie der Fachmann findet für das Gebiet seines be-
sonderen Interesses Aufklärung und Anregung. Ob der Leser

die Ausführungen von Prof. Troeltsch über Religion, von
Prof. Stern über Psychologie, Prof. Meyer über literarische
Kunst, Dr. Cauer über das höhere Schulwesen verfolge oder
die Darstellungen des Lokomotiv- und Automobilbaus, der
Luftfahrt oder der Elektrotechnik usw. prüfe, er wird immer
eine von hohen Gesichtspunkten und genauer Einzelkenntnis
getragene Behandlung des Stoffes finden. Gilt das Buch
vornehmlich dem deutschen Geistesleben, so freute es uns
doch, dass die Schweiz darin wiederholt (z. B. im Zivilrecht
Dr. Huber, Bergbahnen Lötsehberg und Bernina) ehrenvoll
genannt ist. Für Lehrer und Gebildete, die ein Urteil über
die treibenden Kräfte der Kulturentwicklung erhalten und
sich in den einzelnen Gebieten orientieren wollen, ist das
Jahrbuch eine unersetzliche Quelle. Auch sehr gut aus-
gestattet.
Year-Book of social progress for 1913—14. London E. C.

Thomas Nelson & Son. 596 p. bd. 2 s. net.
Eine Fülle von Aufklärung über die sozialen Verhält-

nisse Englands ist in diesem Band niedergelegt: Bevölke-
rungsbewegung, Lohnverhältnisse, Produktion und National-
reichtum, Arbeit und Arbeitsbedingungen, Lohn und Kosten
des Lebensunterhalts, öffentliche Gesundheit, Erziehung
und Armenwesen, Lebensversicherung und Alterspensionen,
Verbrechen und Irrsinn werden durch statistische Zahlen,
gesetzliche Erlasse, öffentliche und private Massnahmen
beleuchtet. Es ist indes nicht eine trockene Statistik, son-
dem eine durch Zahlen, offizielle Berichte, Untersuchungen
und Studien reich belegte Darstellung der sozialen Verhält-
nisse. Die grossen Fragen des Arbeitsmarktes, der Land-
bevölkerung, der Wohnungseinrichtung usw., die England
gegenwärtig bewegen, werden sorgfältig untersucht und nach
der gegenwärtigen Lage geschildert. Gleichsam einen Aus-
schnitt aus dem sozialen Bild gibt das im gleichen Verlag
erschienene Buch

Poverty, A Blwdi/ o/ Toiaw Li'/e B. Bee&oÄm Bowwlree
(496 p. 1 s), das die Armenverhältnisse in York eingehend
schildert und ein eingehendes Bild der Wohnung, Ver-
dienst, Haushaltsführung der unbemittelten Bevölkerung
— und damit den Anstoss zu bessernden Massnahmen gibt.

•
Der Sonderbund. Dargestellt von A. Heer und G. Binder.

Zürich 1913. Ed. Schäubli. 368 S. gr. 4® mit 160 Illustr
gb. 12 Fr.

Es ist gut, von Zeit zu Zeit einen Rückblick zu werfen
auf die grossen Ereignisse unserer Volksgeschichte. Wir
dürfen die Lehren des Sonderbundes nicht vergessen. Das
vorliegende Buch hat uns das neuerdings gezeigt. Etwas
von dem Geist, der den Sonderbund gezeitigt, wirkt noch
immer fort, und der gründlichen Unterschiede zwischen den
regenerierten und den konservativen Kantone von damals
sind wir uns bei Beurteilung der Gegenwart nicht immer be-
wusst. Die Verfasser kleiden die Darstellung der Ereignisse
in eine volkstümliche, klare Form. Die kurzen Sätze geben
der Erzählung etwas kraftvoll Wirksames. Bringt das
Buch auch nicht wesentlich Neues, so stützen sich die Ver-
fasser —- zwei zürcherische Lehrer — doch auf gute zeit-
genössischen Berichte und Einzeldarstellungen aus und über
jene Zeit. Dass sie mit ihrem Urteil nicht zurückhalten, wo
die Tatsachen schon dieses bedingen, und dass sie gelegent-
lieh den geschichtlichen Faden etwas unterbrechen, um einen
Abschnitt etwas abzurunden, liegt in der volkstümlichen
Schreibweise, in der man auch die Superlative gelegentlich
in den Kauf nehmen muss. Sehr reich und sehr wertvoll ist
die Illustration mit ihren zeitgenössischen Bildern, Ansichten
und Porträts. Verlag und Verfasser verdienen dafür An-
erkennung, wie überhaupt für die ganze Ausstattung und
den grossen Druck. Wir brauchen den Wert des Buches für
den Unterricht nicht besonders hervorzuheben; er wird
jedem klar, der das Buch prüft; aber wünschen wollen wir,
dass es recht viel gebraucht (Vorbereitung) und in
Haus und Schule viel gelesen werde: für junge Schweizer-
bürger ein vortreffliches Geschenk.
Messikommer, H. Die P/aMwatew wm Bo&enÄawsem. Zürich

1913. Orell Füssli. 132 S. gr. 4® mit 48 Taf. 15 Fr.
Was Dr. J. Messikommer in mehr als fünfzigjähriger
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Forschetarbeit in dem Torfmoor bei Robenhausen hervor-
gesucht, was er zur Aufklärung über die Pfahlbauten müh-
sam, aber immer begeistert herausgebracht hat, ist in die-
sem Prachtweik von seinem Sohne dargestellt. Die Be-
Ziehungen Messikommers mit heimischen und fremden Ge-
lehrten, seine ursprüngliche, kraftvoll-kurze Art der Dar-
Stellung über seine Entdeckungen in den einleitenden Ka-
piteln sind persönlich wie geschichtlich sehr interessant.
Was die weitern Abschnitte über die Geräte aus Stein und
Knochen, über die Holzgeräte, die Töpfeiei, Flachs-Indu-
strie, die Pflanzen der Pfahlbauten, Nahrungsmittel, die
Fauna und die Metalle mitteilen, das erhält durch die zahl-
reichen, fein ausgeführten Tafeln eine Erläuterung im Bilde,
die mehr als Worte zu zeigen vermag. Mit dieser zusammen-
fassenden Arbeit haben wir ein Gesamtbild der Pfahlbauten-
kultur, wie wir es nicht besser wünschen können. Die Re-
Produktionen der Geräte, der Geflechte, Früchte, Knochen
wie der Porträts ist in feinster Weise ausgeführt und ver-
leihen dem schön ausgestatteten Buch den Charakter eines
Prachtwerkes, das Geschichtsfreunden und Schulen will-
kommen sein wird, und das wir namentlich für Schul-
bibliotheken warm empfehlen.

Brieger, Theodor. Die Re/ormah'ow. Ein Stück aus Deutsch-
lands Weltgeschichte. Berlin S. W. 68, Ullstein &.Co.
396 S. gr. 8° mit Bildnis Luthers nach L. Cranach. gb.
Fr. 6.80.

Die vorhegende Reformationsgeschichte des Leipziger
Professors ist eine Erweiterung der Fassung, die in Ullsteins
Weltgeschichte, herausg. von Pflugk-Harthung, erschienen
ist. In seinem Aufbau mahnt uns das Buch an die biolo-
gische Behandlung der Naturgeschichte. Gegenüber den
Motiven und den sich ergebenden Folgen menschlicher
Handlungen tritt das Äussere der Geschichte zurück. In
gedrängter, klarer, übersichtlicher Form behandelt der Ver-
fasser ein überreiches Material auf engbegrenztem Raum.
Im Mittelpunkt steht die Kraftgestalt Luthers. Der re-
ligiöse Gedanke, dessen Träger dieser echt deutsche Mann ist,
zwingt alle Nationen, zu ihm Stellung zu nehmen. Deutsch-
land rückt damit in die führende Rolle der geistigen und
politischen Kämpfe. Wie sich diese von 1517 an bis 1555
in eigentlich tragischer Weise entwickeln, das stellt der Ver-
fasser in plastischer Weise dar. Gegenüber frühem Dar-
Stellungen wird der Mainzer Ablass und die Persönlichkeit
Philipps von Hessen durch Benützung neuester Forschungen
schärfer beleuchtet. Wesentlich vervollständigt wird das
Bild der Reformationszeit durch die Darstellung der von
Spanien und Italien ausgehenden Anfänge der Restauration
des Katholizismus. In einem Schlussartikel fasst der Ver-
fasser das Ergebnis dieser ersten Phase des Kampfes der
Neuzeit mit dem Mittelalter zusammen, dessen dritte Phase
die jetzige Generation durchlebt. Die Lehrer der Geschichte
werden für das Buch dankbar sein; wir empfehlen dessen
Studiinn allen, die sich für eine genauere Kenntnis einer
grossen Zeit interessieren.
Steinhausen, H. JMiwrgescAicAle der Deutschen im Jfiürf-

aZier. Leipzig. Quelle & Meyer. 181 S. Fr. 1.60.
Es ist ein grosses Unternehmen, den gewaltigen Stoff

der deutschen Kultur im Mittelalter in einem kleinen
Bändchen zusammenzufassen. Der Verfasser der rühm-
lieh bekannten grossen deutschen Kulturgeschichte hat
nicht etwa einen blossen Auszug gegeben, trocken und ab-
gestorben, sondern ein neues Werkchen, frisch und reich.
Die Darstellung ist äussert knapp. Natürlich, wenn z. B.
im 3. Kapitel gesprochen wird von Stammescharakter,
Volkscharakter, von dessen Stellung zum* Christentum,
vom Rechtswesen, von Ehe und sozialem Leben, vom
Lehenswesen, über Freie und Zinsleute, die wirtschaftliche
Bedeutung der Klöster, Handwerk, Handel, Städte, Adel,
Kleidung, Nahrung und endlich noch folgt ein Blick auf
die Kunst und den Gesamtkulturstand, so war gedrängte
Darstellung nötig. Das Büchlein ist also jedem, der sieh
mit einer durchaus tüchtigen Arbeit über die deutsche
Kultur bekannt machen und wenig Geld dafür ausgeben
will, aufs wärmste zu empfehlen.

Weltgeschichte begr. von HansF. HeZmoZZ. 2. Aufl. Hsg. von
Armin TiZZe. I. Bd. 650 S. Lex.-Form, mit 12 Karten,
8 Farbendrucktafeln, 35 schwarzen Beilagen und 170
Abbild, im Text. Leipzig, 1913. Bibliographisches Ibsti-
tut. gb. Fr. 16.80.

Es war kein leichtes Unternehmen, die Weltgeschichte
in geographischer Anordnung und ethnographischer Be-
trachtungsweise zu behandeln. Die Tatsache, dass wenige
Jahre nach Vollendung des Werkes eine neue Auflage er-
scheint, spricht für die Auffassung wie für die Durchführung
der gesamten Arbeit. Die zweite Bearbeitimg erfolgt unter
Leitung von Dr. A. Tille und Mitwirkung hervorragender
Mitarbeiter. Sie beginnt mit der Geschichte von Ostasien;
doch stellt der Herausgeber einen Uberblick über die Ge-
schichte der Weltgeschichtsschreibung voran, dem ncch
die „Vorgeschichte der Menschheit" von Prof. Dr. Joh.
Ranke folgt. Welche Wandlung von der mittelalterlichen
Geschichtsauffassung und ihrem Chronikstil durch die
humanistische und philosophische Weltgesehichtsschreibung
hindurch bis zu der Darstellung, die auf den Ideen von
Ranke, Ritter, Ratzel u. a. weiter baut. Was die geologisch-
archäologische Methode, gestützt auf die geschichtlichen
Denkmäler des Erdbodens erzählt, das fasst Prof. Ränke
in der Vorgeschichte (S. 26-—101) in vorzüglicher Weise
zusammen. In die Darstellung der Geschichte Ostasiens
teilen sich : Mar v. Brandt, der China, Japan und Korea
behandelt (S. 102—241), Dr. H. NcAwrz (f), dessenGeschichte
von Hochasien und Sibirien (S. 242—350) und Indonesien
(S. 531—570) von Dr. V. Hantzsch (f) und Dr. E. v. Baelz
durchgesehen und ergänzt worden ist, Dr. F. BcÄwnd (f und
Dr. R. Schmid, welche die Geschichte Indiens bearbeiteten
(S. 351—527), und Prof. Dr. TFêmZê, der die geschichtliche
Bedeutung des indischen Ozeans (S. 571-—605, bearbeitet
von K. Wegerdt), darstellt. In der ostasiatischen Kultur
offenbart sich das Leben von Jahrtausenden; ferne Ver-
gangenheit und Gegenwartsfragen verbinden sich. Eine
Fülle von Kulturarbeit, die sich besonders in den reichen
Illustrationen spiegelt, und kriegerische Kämpfe bis hinab
auf unsere Zeit treten uns in diesen Geschichtsblättern
entgegen und erhöhen das Interesse, das wir den Völkern
Ostasiens entgegenbringen. Die ungebrochene Darstellung
der Menschheitsentwicklung auf einem bestimmt um-
rissenen Gebiet tritt da so recht in Wirkung und recht-
fertigt die Gesichtspunkte, von denen die Bearbeitung aus-
gegangen ist. Immer ist die Erzählung interessant, und dem
Wort wird durch feine Karten, prächtige Illustrationen und
zahlreiche Beilagen kräftige Unterstützung. Literatur-
angaben und Register bilden den Schluss des Bandes.
Wer ein grosses historisches Werk beschaffen will, der hat
hier, was er brauchen kann.
Atlas der Schweiz, pohtisch-wirtschaftlicher, nach den Kan-

tonen, von M. BoreZ, mit Text von H. A. Jaccard. Deut-
sehe Ausgabe von //. Brimner. Neuenburg, Bibliothek
des Geogr. Lexikons. Lief. 6—-10. 80 Karten und 80 S.
Text. gr. 4". gb. 25 Fr.

In den 80 fein ausgeführten Kartenblättern, die durch
Profil- und Wappenbilder ergänzt werden, und im zu-
sammenfassenden Text über wirtschaftliche und politische
Verhältnisse der einzelnen Kantone und am Schluss der
ganzen Schweiz gibt der Atlas gerade, was man im gewöhn-
liehen Verkehr und in der Familie nötig hat: ein Nach-
schlagebuch, das rasch Auskunft gibt. Für jeden Kanton
stellt eine Karte die hauptsächlichsten Industrie- und
Bodenerzeugnisse dar, eine zweite die physikalisch-poli-
tischen Verhältnisse und eine dritte den Plan der Haupt-
stadt. Der Text orientiert über Geschichte, politische Ein-
teilung, Erziehungswesen und Volkswirtschaft. Die karto-
graphische Sorgfalt, die schöne Ausstattimg machen den
Atlas zu einem schönen Geschenkbuch für die Familie oder
lernbegierige junge Patrioten.
Strickler, G. Das ZwrcAcr Ofierfand. 2. Aufl. (Verkehrs-

vereine im Zürcher Oberland.) 83 Textillustrationen,
1 Panorama und 1 topographische Karte. 163 S. 80 Rp.

In zweiter, neubearbeiteter und vermehrter Auflage
hat kürzlich dieser frisch und anregend geschriebene, von
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inniger Liebe zur engem Heimat getragene Führer durch
das liebliche Gelände des Zürcher Oberlandes seine neue
Fahrt angetreten^ Der Verfasser führt den Leser in die
Dörfer, Täler und auf die Bergwelt, erzählt ihm von den
verschiedensten Verhältnissen aus Gegenwart und Ver-
gangenheit und weiss so das Interesse für diese schöne Ge-
gend zu wecken und zu erhalten. Und zum lebendigen Wort
gesellt sich das schmucke Bild, das mithilft, uns für den
hübschen Flecken Erde zu erwärmen. Volles Lob verdient
die treffliche Ausstattung des Buches durch die Kunst-
druekerei Jean Frey in- Zürich. Dem muntern Wanderer
wünschen wir eine sympathische Aufnahme in weitesten
Kreisen. D.
Kümmerly & Frey. ^cÄuiarzwaZd. Spezialkarte II. Fr. 2.70.

Auf Lwd. 4 Fr. Bern, Kümmerly & Frey;
Die Karte des nördlichen Teiles des SchwarzWäldes

weist wie die Karte I alle Feinheiten in der Darstellung
der Siedlungs- und Wegverhältnisse auf, die den Arbeiten
des geographischen KartenVerlages eigen ist. Touristen, die
den Schwarzwald absuchen, können keinen bessern Führer
wünschen.
Baensch, A. von. AUgen'em «wd die iTa%?ie (Orell Füsslis

Wanderbilder 302—305). Zürich. Orell Füssli. 96 S.
• mit vielen Illustrationen. 2 Fr.

Aus den Szenen, die sich dem Reisenden auf einem
Lloyddampfer, bei dem Besuch der Stadt Algier, in Blidah,
in den Korkeiehenwäldern Algiers, in der Wüstenstadt
Biskra, im alten Timgad, in Constantine und seiner Um-
gebung darbieten, erfasst das Frauenauge so manche
hübsche Einzelheit, dass der Leser diesem Reisebericht mit
grösstem Interesse folgt. Zahlreiche photographische Auf-
nahmen in feiner Reproduktion beleben den gut geschriebe-
nen Text. Es sind recht charakteristische Bilder.
Meyer, H., Dr., und Gerbing, W., Dr. GeograpA/scAer Bilder-

adas aller Länder der Erde. I: Deutschland. 250 Bilder, zu-
' sammengestellt und erläutert von Dr. W. Gerbing. Leipzig

1913. Bibliograph Institut. 146 S. gr. F. gb. Fr. 3.70.
Landschafts- und Siedlungsformen treten uns in diesen

Bildern in treffenden Zeugen entgegen. Die Nordseeinseln
und die deutsche Niederung, die Gebirgszüge von Mittel-
und Süddeutschland bis hin zu den Alpen, Küstenbildung,
Flussläufe und Städte zeigen in diesen Tafeln ihre Eigen-
art und Bedeutung. Es ist eine vorzügliche Auswahl. Die
vier Bilder auf zwei gegenüberstehenden Seiten charakte-
risieren so weit als möglich dasselbe Gebiet; so haben wir
auf S. 30 und 31 einen niedersächsischen Bauemhof, eine
Strasse am Steinhuder Meer, die Lüneburgerheide und Heid-
sohnuckenhorde. Alle Bilder sind nach photographischen
Aufnahmen sorgfältig ausgeführt. Ein kurzer Text gibt die
nötigen Aufschlüsse, nachdem Dr. Gerbing zur Einführung
die Landschafts- und Siedlungsformen im Zusammenhang
geschildert hat. Die Schulen erhalten hier ein vorzügliches
und zugleich sehr billiges Hülfsmittel für den erdkundlichen
Unterricht. Das ganze Werk ist auf 6 bis 7 Teile geplant.
Der Verlag bürgt dafür, dass sich das ganze Unternahmen
(1500 bis 1700 Bilder) auf gleicher Höhe halten wird.
Hendschels Luginsland Nr. 40. Die TFesfrdpewstraase von
- Erich Koerner. Frankfurt a. M. Stiftstr. 27. M. Hend-

schel. 148 S. mit Karte, Streckenprofil und 55 Abb. 6 Fr.
Nizza, Barcelonnette, Briançon, Chambéry, Aix-les-

Bains, Annecy, Chamonix, Evian sind die Hauptpunkte
der Westalpenstrasse von Nizza an den Genfersee und
ihrer Zweiglinien. Die Beschreibung und Textillustration
zeigt, wie reich an romantischen und grossartigen Szenen,
Schluchten und Pässen, reicher Flora und malerische Städ-
ten, die sechs Tagesfahrten in dem regelmässigen Automobil-
dienst sind, welche die P. L. M. vom 1. Juli bis 15. Sept.
unterhält. Der Führer zu dieser Reise ist mit aller Kunst
der Typographie ausgestattet.
Nordamerika von Dr. DmiZ DecZ-ert 3. Aufl. Leipzig, Biblio-
^graphisches Institut. 612 S. Lex. Form, mit 86 "Abb..
"^Profilen und Diagrammen im Text, 13 Kartenbeilagen, 27

'g Doppeltafeln und 10 Taf. in Farbendruck, gb. 16M., 22 Fr.
'-F*Von den sechs grossen Büchern, die Sievers allgemeine
Länderkunde umfasst, erscheint der Band : Nordamerika in

dritter, neuer Bearbeitung. Es ist ein prächtiges Buch.
Allgemein haben Anlage und Behandlung des Stoffes An-
erkennung gefunden. Weite Gebiete hat der Verfasser, zum
Teil wiederholt und in längerm Aufenthalt gesehen und er-
forscht; die Darstellung ist darum auch von lebendiger'
Frische. Sie bedurfte in der Neuauflage keiner wesentlichen
Änderung. Selbstverständlich wurden die statistischen An-
gaben über Bevölkerung und Volkswirtschaft nach der
letzten Veröffentlichungen bearbeitet und Forschungen und
Berichte aus neuester Zeit berücksichtigt. Das zeigen ins-
besondere die Abschnitte über Alaska und Kanada. Im
einzelnen ist die Behandlung des Stoffes klar und alle Ver-
hältnisse umfassend. Nach der Egforschungsgesehichte und
einer allgemeinen Übersicht werden die natürlichen Land-
Schaftsgebiete betrachtet: Bodenverhältnisse, Klima, Pflan-
zen und Tierwelt, Siedlungsverhältnisse. Der 10. Abschnitt
zeigt die Vereinigten Staaten, Mexiko und Kanada als politi-
sehe Gemeinwesen und Wirtschaftsgebiete. Da ist nament-
lieh der wirtschaftliche Aufschwung Kanadas beachtenswert.
In erneuerter Gestalt erscheint die Illustration. Da sind die
zahlreichen neuen Landschafts- und Städtebilder in feinen
Reproduktionen, prächtige farbige Tafeln und neue, sorg-
fältige, sauber ausgeführte Karten. Das illustrierte Material
ist für sich allein schon eine bemerkenswerte Leistung. Ihr
entspricht die ganze vorzügliche Ausstattung des Buches, in
dem der Unterrichtende ein unentbehrliches Hülfsmittel
und der Freund der Geographie einen zuverlässigen Führer
und Ratgeber hat. Sehr zu empfehlen.
Svante Arrhenius. Das Werde« der PPeße«. Leipzig. Aka-

demischer Verlag. 232 S. 9—13 Tausend, gb. 6 Fr.
Die Frage nach der Entstehung des gestirnten Uni-

versums, der unendlichen Zahl von strahlenden Sonnen,
hat von jeher den denkenden Menschengeist beschäftigt,
von den Häuptern mit Hieroglyphenmützen bis herab auf
unsere Tage. Je nach dem Stande der naturwissenschaft-
liehen Kenntnisse haben die Denker aller Zeiten und aller
Völker auf ihre Weise sich eine Antwort darauf zu geben
Versucht. Dieses uralte Problem behandelt ungemein
fesselnd und lichtvoll in vorliegendem Werke auch der be-
rühmte nordische Physiker unter Zuhülfenahme der gross-
artigen Ergebnisse der modernen Physik und Chemie. Seine
Theorie der Weltentwieklung, eine weitere Ausführung der
Ideen Ritters, ist eine Regenerationstheorie, d. h. Arrh.
ist der Ansicht, dass Welten zerstört werden müssen, damit
neue aufgebaut werden können. Dem Strahlungsdrucke,
einer bis vor Maxwell unbeachtet gebliebenen Naturkraft
gönnt er breiten Raum; denn er schreibt demselben eine
hervorragende Bedeutung im Werden und Vergehen der
Sonnen zu und erklärt mit ihm die*Gestalt der Kometen,
der Sonnenkorona, der Polarlichter sowie des Zodiakallichtes.
Mit Hülfe des Strahlungsdruckes, dessen Existenz von dem
Astronomen SchWarzscliild auf Grund genauerer Berech-
nungen einwandfrei für Körperehen von der Grössenordnung
0,00016 mm nachgewiesen wurde, zeigt der Verfasser im
letzten Kapitel, dass dieser allein die Ausbreitung des Lebens
von einer Weltinsel zur andern ermöglicht. Nach seiner
Lehre von der Panspermie trägt der Strahlungsdruck der
Sonnen Lebenskeime seit Ewigkeiten von System zu System.
Begegnen sie ihrer ewigen Wanderung Planeten, deren
Oberfläche für die Entwicklung solcher Lebenssamen
geeignet sind, so wird mannigfaltiges Leben auf ihnen er-
blühen. Dieser Theorie, welche mit ihrem hohen Gedanken-
fluge einen prächtigen Abschluss des Buches bildet, stehen
die Untersuchungen von Jean Bequerel gegenüber, der nach-
wies, dass alle Keime, selbst wenn sie jahrelanger Aus-
trocknung und jahrelangem Luftabschluss sowie Kälte-
graden von -190® bis -253® standhielten, durch ultra-
violettes Licht unfehlbar getötet werden.
Svante Arrhenins. Die Forsfeßw«# vom TFe%e&âîtde im

TPawdei der Zeiie«. Leipzig, Akademische Verlagsanstalt.
200 S. Fr. 6.75.

„Alles füesst!" Nichts ist beständig als der Wechsel.
Vielleicht nicht gerade ein Buch erinnert so nachdrücklich
an den Ausspruch des grossen Philosophen des Altertums,
wie das vorliegende. Welche Wandlungen in der Vor-
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Stellung der Menschheit über den Aufbau des Weltgebäudes
seit den ältesten Zeiten bis herauf auf unsere Tage! Welcher
Streit der Meinungen um den Besitz der Meinungen! In
der Tat liegt ein ganz eigenartiger Beiz darin, geführt von
dem grossen nordischen Gelehrten, noch einmal den langen
und mühsamen Weg zu gehen, den der menschliche Geist
zurücklegen musste, um zu dem grossartigen Weltbilde des
modernen Naturforschers zu gelangen. Lehrt uns dieses
Werk, das enge an desselben Verfassers „Das Werden der
Welten" sich anschliesst, auf der einen Seite Bescheiden-
heit, indem es zeigt, dass das menschliche Wissen immer nur
Stückwerk sein kann, so erfüllt es uns jedoch wiederum
mit Stolz ob des Erreichten. Allen denen, die in ihre Welt-
auffassung einen weitern „Eckstein" einfügen möchten, sei
das in knapper, klarer Sprache geschriebene Werk aufs
wärmste zum Studium empfohlen. Dr. A.
Winter in der Schweiz. Wintersport und Winterkuren.

2. Aufl. von A. DicAenber<7er. Zürich, Bürgi & Cie. 400 S.
8" mit über 150 Illustr. auf Kunstdruckpapier, gb. Fr. 3.—.

Die Schweiz erstrahlt in diesem Buche in so schönem
Winterkleid, und der sportfrohen Szenen aus dem Winter-
leben sind darin so viele und verlockende dargestellt, dass
man sich gleich aufmachen wollte, um mitzutun. Was an
Angaben über die Sportplätze in Ost und West, im Zentrum
und im Süden geboten werden kann, ist hier im prächtigen
Kleide vereinigt. Aufsätze über Winterleben von J. C. Heer,
Winterkuren (Dr. Nolda), Hygiene des Wintersports
(Miéville), über das Bildungswesen, Privatinstitute usw. er-
ganzen den Inhalt. In seiner vornehmen Ausstattung ein
einzigartig schönes und billiges Buch.
Der Mensch und die Erde von B. Amerner. Berlin W 57.

Bong & Co. Lief. 180—185 je 80 Cts.
Wenn wir die Karavelle (S. 35), auf der Kolumbus

Amerika entdeckte, mit dem Turbinen-Dampfer Imperator
vergleichen, dessen Inneres auf dem Bild in Lief. 181 zu
sehen ist, so tritt mis die Entwicklung der Schiffahrt in
den letzten vier Jahrhunderten deutlich vor Augen. Nicht
geringer ist der Unterschied in den Schlachtschiffen von einst
lind jetzt. Indem Kontreadmiral a. D. L. Glatzel das Meer
als Mittel des Völkerverkehrs und als Kampffeld behandelt,
gibt er eine Geschichte des Handelsverkehrs wie der See-
kriege von ältester Zeit bis zur Gegenwart, die jeder Leser
mit hohem Interesse verfolgen wird. Die Illustrationen
zeigen die Schiffe der Griechen und Börner, die venetiani-
sehen Galeeren, moderne Schiffskolosse, wie die Hafen-
anlagen von London, Hamburg usw. und die grössten Kanal-
anlagen der Gegenwart. Was das Meer an Kabeln in seiner
Tiefe birgt (480,000 km), ist eine nicht weniger grosse
Leistung, als die Fahrzeuge, mit denen der Mensch das Meer
bezwingt.

Lamarck. Die BeAre vom BeAew. Seine Persönlichkeit und
das Wesentliche aus seinen Schriften. Kritisch dar-
gestellt von F. Kühner (Bd. 12 der Klassiker der Natur-
Wissenschaft und Technik.) Jena 1913, Eugen Diederichs.
260 S. gr. 8® gb. 8 Fr.

Lamarck (1744—1829), der grosse Vorläufer Darwins,
ist im deutschen Sprachgebiet noch zu wenig bekannt und
gewürdigt. Seine umfangreichen Schriften werden nur von
Fachgelehrten gelesen und eine grössere deutsche Darstellung
seines Lebenswerkes gab es bis dahin nicht. Der Verfasser
dieses Buches bietet sie, indem er nach den dürftigen Quellen
das äussere Lebensbild zeichnet, um dann eingehend, den
einzelnen Wissensgebieten — Chemie, Meteorologie, Geo-
logie und Paläontologie, Botanik, Zoologie, Entwicklungs-
lehre, Psychologie, Weltanschauung — folgend, Lamarcks
Forschungs- und Gelehrtenarbeit kritisch zu würdigen. Als
Siebzehnjähriger zieht der junge Landedelmann J. de
Lamarck in den Krieg; die Entschlossenheit, mit der er
sich hier durchschlug, ging ihm durchs Leben nach. Ge-
trieben von einer rücksichtslosen Energie zu beobachten,
zu entdecken, „die Wahrheit" zu ergründen, griff er ein
Gebiet um das andere auf, um noch als blinder Greis mit
der Hülfe seiner Tochter zu vollenden, was er angefangen.
Die Not des Lebens, die ihm nicht fernblieb, machte ihn

innerlich nur umso stärker. Als fast Fünfzigjähriger nimmt
er mitten in den Stürmen der Bevolution als Lehrer der
„Insekten und Würmer" die Vorlesungen und damit die
Forschungen auf, die ihn zu der Entwicklungslehre führten,
mit der sein Name glänzend verbunden ist. Wie Lamarck
in den einzelnen Gebieten arbeitete und als Philosoph ab-
schloss, das behandelt das Buch von Kühner in kritisch-
gründlicher Art. Nur ein langes Studium konnte diese
Arbeit zeitigen. Sie ist eine Würdigung eines redlichen
Wahrheitsstrebens. Nicht Anhänger Lamarcks will sie
gewinnen, sondern Verständnis schaffen für das Lebenswerk
eines grossen Denkers, und dafür sind wir dem Verfasser
dankbar.
Brehms Tierbilder. H. Die Fö^eZ. 60 farbige Tafeln aus

Brehms Tierbilder von IF. AwAwerZ und TF. BeaAacA, mit
Text von Dr. V. FraDZ. Leipzig 1913. Bibliographisches
Institut. In Leinwandmappe. 16 Fr.

Eine vorzügliche Illustration hat mit zur grossen Ver-
breitung und zum Buhm von „Brehms Tierleben" bei-
getragen. Wer die 60 farbigen Bilder aus der heimischen
und ausländischen Vogelwelt, auf grauem Kartonpapier
schön aufgeklebt, eingehend prüft, wird anerkennen, dass
sich Naturtreue und künstlerische Darstellung glücklich
vereinigen. Vor Übertreibung der Mimikry haben sich die
Künstler gehütet; aber jeden Vogel haben sie in eine natür-
liehe Umgebung versetzt, welche der beobachtenden Jugend
manches erklären wird. Was sie weiteres zu fragen hat,
beantwortet ihr der kurze Text über Vorkommen und
Lebensweise des Vogels. Das ganze Werk ist ein prächtiges
Geschenkbuch für die Jugend, mit der sich jeder Naturfreund
des schönen Werkes freuen wird. Kommen darin zumeist
die heimischen Vogelarten zur Geltung, so sind doch die
ausländischen Vertreter des Südens und des Nordens noch
genügend vertreten. Wir empfehlen das Buch recht warm;
auf den Wert desselben für den Unterricht wollen wir noch
besonders aufmerksam machen.
Handwörterbuch der Naturwissenschaften von B. AorscAeZ,

BwcA, OZZwiaraw, NcAawm, Ä'mow, Ferwora und TetcAmaw«.
Lief. 60 und 61. Je Fr. 3.40.

In Lief. 60. (Bd. V.) führt Dr. Karsten die Darstellung
der Gymnospermen (53 Abb.) zu Ende. Unter H finden
wir u. a. die umfassenden Artikel über Haar, Harn, Harze,
Haut, Hautdecke, Hautsinne, Heil- und Giftpflanzen.
Ausführungen, wie sie unter „Hautsinne" (S. 245—261)
über den Tastsinn, die Lehre von den Berührungsempfin-
düngen, vom aktiven Tasten, über Kältesinn, Wärmesinn
und Hautschmerz gegeben werden, zeigen, wie Wissenschaft-
liehe Forschungsergebnisse für jeden Laien verständlich
dargestellt sind; wie sich mit der Klarheit des Ausdrucks
wissenschaftliche Gründlichkeit vereinigt, zeigen in Lief. 61
die Artikel unter den Stichwörtern Sporozoa (S. 304—344,
mit 46 Abb.), Spröss (S. 345—379, mit 67 Abb.) oder
Stachelhäuter, der mit 53 S- und 32 Abb. noch nicht äb-
geschlossen ist. Mit diesen Andeutungen wollen wir nur
auf die Beichhaltigkeit des Werkes aufmerksam machen.
Wer einem Studierenden oder Lehrer der Naturwissenschaften
ein ganz ausgesuchtes Geschenk machen will, der hat hier
ein vorzügliches Werk zum Geben.

Aus Natur und Geisteswelt. Leipzig, B. G.-

Teubner. gb. je Fr. 1. 65.
In 3. Auflage erscheint Bd. 29: Die MeZaZZe von A.

NcAeZtZ. Das BücbJein stellt die Gewinnung und die technisch-
industrielle Verwendung derMetalle dar und berührt damit
volkswirtschaftliche Werte und Verhältnisse von höchster
Bedeutung. Deutschlands Erz- und Hüttenerzeugnisse be-
laufen sich allein auf 2 Milliarden im Jahr. — In 2. Auflage
Nr. 193 : /Asere, Björasow und ihre Zeitgenossen von B. AaAZe.
Das Büchlein macht uns in historischer Folge mit den nor-
wegischen Schriftstellern bekannt. Die zweite Auflage, von
G. Morgènstérn bearbeitet, hat manche Erweiterungen er-
fahren. Gut stehèn ihr die sieben Dichterbildnisse an:
Dieses Bändchen ist so recht geeignet, für dië nordischen

' Dichter Interesse zu wecken. — Ein viel umstrittenes Ge-
loiet behandelt Nr. 199: HypraöZtswiwa mjhZ NttgrgreaZton von
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Dr. F. TVömmcr. Der Verfasser beleuchtet Wesen und
Handhabung von Hypnotismus und Suggestion aus reicher
Erfahrung heraus; er warnt vor den Gefahren des Hypno-
tisierens durch Unbefugte und zeigt die Bedeutung der
Suggestion in Liebe, Kunst und Erziehung. Das letzte
Thema hätten wir gern etwas ausführlicher gewünscht. —
Neu ist Bd. 386: Das aBe Dom von Dr. O. EicAfer (80 S.
mit vier Plänen und Bilderanhang von 16 Tafeln). Der
Verfasser hat neunmal mit Kollegen und Schülern die ewige
Stadt besucht und ist darum wohl berufen, Lateiner und
Laien durch das alte Born zu führen, das in seinen Trümmern
so viel Geschichte lehrt. — Es muss mehr als gewöhnliche
Schreibweise sein, wenn eine Eim/wAr««# m die PAt'ZosopAie
in wenig Jahren drei Auflagen erlebt, wie Bd. 155 dieser
Sammlung von EoomZ BicAter. Nicht eine Darstellung
anderer Meinungen geben die sechs Vorträge, sondern des
Verfassers eigene Anschauungen über Wesen, Wert und
Ziel der Dinge. Wer ihm folgt bis zur Beantwortung der
Fragen: Worin bestehen überhaupt Werte, worin bestehen
die sittlichen, die religiösen Werte der wird der idealen,
selbständig-ringenden Anschauungsweise die Anerkennimg
nicht versagen und eine Spur seines Geistes als Gewinn
davontragen. Max Brahn hat darum auch bei der Neuaus-
gäbe des Büchleins nichts Wesentliches geändert. — Eine
Lösimg von Welträtseln bedeuten die Forschungen, die
sich um das -ßadiMwi «wd die BadioaAfmtät drehen. Seitdem
die Curies das Radium auffanden, hat sich der physikalisch-
chemischen Untersuchung ein ungeahntes Feld erschlossen.
Wie sieh diese Forscherarbeit bis zur heutigen Kenntnis
der Radioaktivität und ihrer Anwendung in der Heilkunde
entwickelte, das führt M, Cewtraerszioer in Bd. 405 (96 S.,
33 Abb.) in allgemeinverständlicher Weise aus. Viele werden
sich gern darin über das Wesen der radioaktiven Stoffe
orientieren. — Einen Einblick in die Ausdehnung, die
Arbeitsweise und den gegenwärtigen Stand des Missions-
Wesens gibt Bd. 406 : Die emw^eZiscAe Mission von Da«-
derf. Das Büchlein ist eine Aufforderung zur Mitarbeit auf
dem Missionsgebiet. — Das folgende Rindchen 407: Die
dewfccAen ÄzfeZagersZööe» von F. Eiewann (98 S., 28 Abb.)
stellt die Entstehung der deutschen Salzlager, die Gewinnung
und die wirtschaftliche Bedeutung der deutschen Kalisalze
(bald werden 200 Kalisalzbergwerke sein) dar. Ein letztes
Kapitel ist der Anwendimg der Kalisalze (Kalidüngung) ge-
widmet.—Einen Versuch, den nicht fachmännisch geschulten
Leser in die harmonischen Grundelemente einzuführen und
ihm die musikalischen Mittel nahezubringen, macht N. (7.

ÛTaZZenAergr in Bd. 412: MwstAaKscAe KamposBions/orTOew /,
worauf wir die Musikfreunde aufmerksam machen.
Gotthard, Erich. Zum ProAlewi der Jwgewdp/lege in Deutsch-

land und im Ausland. Leipzig. Dürrsche Buchhandlung.
94 S. 2 Fr.

Ein patriotischer Kraftzug mit völkischem Einschlag
geht durch diese Schrift, die für die körperliche, sittliche
und geistige Ertüchtigung der deutschen Jugend mannhaft
eintritt. „Jugend ist die grösste Aktivität, körperlich und
geistig! Lasst sie handeln, handeln und noch einmal handeln!
Was von den englischen Scouts, von den holländischen
Pfadvinders, der Jugendwehr Frankreichs zu lernen oder
nicht zu lernen ist, was in Italien zur Jugendkräftigung ge-
plant, was in Skandinavien dafür getan wird, das soll dem
Deutschen ein Sporn sein, um an der Ertüchtigung der
Jugend zu arbeiten. : Der Verfasser tritt kräftig für die
staatliche Jugendpflege ein und wünscht sie im Anschluss
an die Pflichtfortbildungsschule für Knaben und Mädchen
verbindlich. Was tut's, wenn sein Enthusiasmus in der
Fremde gelegentlich etwas zu grau (Frankreich) sieht oder
eine Einrichtung überschätzt (Rekrutenprüfungen in der
Schweiz, S. 39) Die Begeisterung, mit der das Büchlein
für die Jugend eintritt, muss wirken, und aus seinem Tat-
Sachenmaterial können wir manches lernen.

Die Bergstadt. Monatsblätter von PawiKeZZer, II. Jahrg.
vierteljährlich Fr. 3.20. Breslau 1. W. G. Korn. I. Heft.
Fr. 1.35. In neuem Kleid, noch etwas schmucker aus-
gestattet, geht die Bergstadt auf Werbung aus: Reicher,
ernster und humorvoller Erzählstoff — In den Grenzhäusem

von P. Keller; Das Federl am Hut von Hanns Schrott, Die
Ringe von G. Delavoss, Der schwarzgelbe Vogel vonH. Pick,
Dämmerspuk — Gedichte von Hse Frank, A. Attenhofer,
Hans Eschelbach u. a. — illustrierte Artikel unterhaltend-
belehrender Natur : Durch die Felsengebirge Canadas,
Segelschiffe von heute, Europäisches Marionettenspiel —
Allerlei aus Grossvaters Bücherschrank, Mitteilungen aus
der Bergstadter Bücherstube, Satiren und Rätsel. — Nr. 2
bringt die Fortsetzung des Tiroler Romans, Das Federl am
Hut, von H. Schrott und den Schluss der Erzählung: In
den Grenzhäusern, von P. Keller, neu die Humoreske Alt-
messing, von Alfr. Manns, sodann Artikel wie Zarskoje Sselo,
aus La Vie de l'Amitié (Louise Barbier), Unsere Sonne, Das
Hôtel de Rambouillet, Gedichte, Epigramme, u. dergl.
Nicht zu vergessen die schönen und zahlreichen farbigen
Kunstbeilagen.

Die Lese, Wochenschrift fürs deutsche Volk, (Stuttgart,
Ludwigstr. 26, Verlag derLese. Jährlich Fr. 11.50) erscheint
im 4. Jahrgang wieder unter ihrem ersten Herausgeber Th.
Etzel. Sie bietet guten, deutschgesinnten Lesestoff und
jedes Vierteljahr ein Buch (2 Fr.). So für 1913/14: Luft-
abenteuer von Etzel, Das Rätsel der Natur von France, Ein
Handwerksbursch von O. Wöhrle; Nordische Novellen.
Velhagen und Klasings Volksbücher. Bielefeld. Velhagen

& Klasing. Je 34 S. mit vielen Illustr. 8". krt. 80 Rp.
Der Hefte sind nun über hundert. Da ist in Nr. 97:

FAcodor Forehrae, ein literarisches Charakterbild von R.
Brandt, das uns für den milden märkischen Dichter aufs
neue erwärmt. Prächtig schöne, eigentlich künstlerische
Aufnahmen in tadelloser Reproduktion bietet Nr. 98:
Der UeAAaAerpAotograpA von J. A. Lux, während Nr. 100
die Kunst eines Moritz row. BcAudwd in zahlreichen Wieder-
gaben seiner Werke vorführt. Seine Märchenbilder sind
Umdichtungen in Zeichnung und Farbe, nicht blosse Illu-
strationen. Der Text ist eine der feinen kleinen Schriften
von Dr. Herrn. Hettner. Das Lebensbild ActteZAecfc, Nr. 102,
von H. C. Starken, zeigt die Tatkraft des Retters von
Kolberg. Nr. 108: Die -FVemdenZegdore von C. Artbauer ist
eine Warnschrift gegen den Eintritt in die Truppe, die so
manchen knickt, aber selbst nicht bricht. Sie enthüllt
wahrhaft betrübende Szenen und Schicksale.

Die Schweiz. Illustrierte Halbmonatsschrift. Red.:
Dr. Otto und Dr. Maria Waser. Zürich. Berichthaus. Vier-
teljährhch Fr. 3.50. Mit jedem Heft bringt diese schöne
Zeitschrift dem Leser guten Erzählstoff, belehrende und
unterhaltende Artikel aus dem Kulturleben, der Kunst und
der Literatur. Sie macht uns mit unsern Schriftstellern und
Künstlern des Pinsels und Meisseis eigentlich bekannt und
damit erwirbt sie sich ein grosses Verdienst, das Anerkennung
aber auch Unterstützung durch Abonnement verdient. In
den letzten Heften finden wir von unsern Schriftstellern
vertreten : Ernst Zahn (Trewuda, Erzählung), A. Huggen-
berger (Klaus Inzuben und seine Tochter), Jegerlehner
(Waldemar Fink), G. Bundi (Erziehung im Hochgebirge), P.
Altherr (Das Mariengrab, Novelle), Müller-Bertelmann
(Schweizer Literatur), A. Schaer (Neue Schweizer Lyrik).
Eine gute Idee war die Darstellung unserer Landschafts-
gebiete in Wort und Bild, wie sie das Thurgauer Heft und
Nr. 20 und 22 aus Graubünden bringen. Eine gute Beigabe
ist die politische Rundschau. Die Kunstbeilagen sind immer
schön und wertvoll. Wir empfehlen die Schweiz neuerdings
recht warm. Pfleget mit ihr das heimische Gut!
Schwyzerhüsli. Sonntagsblatt zur Unterhaltung und Be-
lehrung. Liestal. R. Suter. 5 Fr.

Durch einen volkstümlichen Lesestoff hat sich dieses
Familienblatt, das im 15. Jahrgang steht, einen Platz im
Hause verschafft. Gedichte, die sich an die Stimmung des
Jahres anpassen, Erzählungen von heimischen Schriftstellern,
Darstellungen und Bilder aus der Gegenwart (Appenzell,
6 Elektrizitätswerke), Porträts und Lebensskizzen (E.
Dover, A. Brüllmann, Ständerat Stutz) bilden in jedem Heft
anregende und belehrende Lektüre, der manch gute Illustra-
tion (s. Appenzeller Häuschen) beigegeben ist. Ein Abonne-
ment ist eine artige Weihnachtsgabe.
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